
A lle  d iese  Porten sind S in z e ik o ra lle n . Die beiden  b ish er 
bekannten waren auch b ish er  auf te g e lig -fe in s a n d ig e  Sedimente 
beschränkt. Die Muhlbacher Exemplare sind aber z .T . noch etwas 
k le in e r  a ls  d ie -ty p is ch e n , wie d ies  allgem ein  fü r Schlierform en 
bezeichnend i s t .  K orallenfaunen, d ie  auf E in ze lk o ra lle n , beson
ders auf P la b e llen  und Trochoc;yä;hiden beschränkt sin d , kennt man 
b ish er  nur aus rundlichen  Meeresbuchten mit ruhigem Wasser. Die 
heute o f t  noch v ertre ten e  Meinung, daß s ie  auf t ie fe r e s  Wasser 
deuten, i s t  fa ls c h  und dadurch hervorgeru fen , daß in  ruhigen 
Buchten v ie l fa c h  d iese lb en  Bormen a u ftre ten , wie in  den eb en fa lls  
ruhigen t ie fe r e n  W asserschichten.

Ein neues Vorkommen von Eozän n ö rd lich  G uttaring. (K ärnten).
Von E. CLAR und B. KAHLER,

Bei geo log isch en  Begehungen im w eiteren  B ereich  der erzfüh 
renden Marmore w e stlich  von Hüttenberg fand s ich  ein  k le in es  Vor
kommen von Nummulitenkalken, durch welches das b e leg te  V erbrei
tu n gsgebiet des K rappfelder Eozäns um fa s t  4 lux gegen Norden er 
w e ite r t  w ird .

1 . Lage des Vorkommens:(E .C 1 .)
W estlich  und ö s t l i c h  von G uttaring t r i t t  das Eozän an seinem 

Nordrand unm ittelbar an das au fsteigende Grundgebirge heran ;
(B. KAHLER 1928). D ieses besteh t aus P h y llite n  und fe in sch u p p i
gen G lim m erschiefern von p h y llitisch em  Aussehen und aus sehr 
mächtigen G rünschiefern; s ie  sind zusammen der ’’M agdalensbergserie” 
von B. KAHLER (1953) g le ic h z u s te lle n , d ie  am C h risto fb erg  b e i  
P is ch e ld o r f Versteinerungen des Oberen U n tersilu r  (Caradoc) ge
l i e f e r t  hat (H. SEELMEIER 1938), d ie  aber h ie r  durch ep izona le  
Metamorphose in  G rü n sch ie fer- und P r a s in it fa z ie s  v o r l ie g t .  W eiter 
gegen Norden in  ihrem Liegend werden in  der marmorreichen S erie  
d ie  mesozonalen M ineralbestände des ’’A l t k r i s t a l l in ” e r r e ic h t .

Auf den Höhen des Rückens zwischen G ö rtsch itz ta l und U r t l-  
graben l i e g t  sü d lich  von W aitschach auf diesem Grundgebirge in  
einem mehrere km langen Zuge der Rest e in er B lock sch otter-D eck e .
Die geo log isch e  S p ezia lk a rte  1: 75»ooo, B l. H üttenberg-E berstein  
(H. BECK) umgrenzt s ie  mit der S ignatur ’’Altmoränen” , doch i s t  
s ie  besser m it E. KABERPELNER (1933) fü r (w ah rsch ein lich  t i e f e s )  
Miozän zu h a lten , ohne daß schon eine genauere Einordnung ge
s ic h e r t  wäre. In der G e ste in sg e se lls ch a ft  d ie se r  B lock sch otter  
(E. HABERPELNER 1937) besteh t ein  sch a rfer  Gegensatz zwischen 
einem A h te il gut gerundeter S ch otter ., in  denen neben Quarz d ie  
Grödner Sandsteine sehr h ervertre ten  und dem lok a len , wenngleich 
auch gerundeten, B lock sch u tt. In diesem kommen auch Blöcke b is  
zu mehreren m-^vor, d ie  aus den gegenüberliegenden Hängen ö s t l i c h  
des G ö rtsch itz ta le s  stammen. Der B lock sch u tt i s t  s i c h t l i c h  von 
Ost nach West über d ie  große Bruchstufe gesch ü ttet worden, d ie



durch Bewegung an der, von H. BECK a ls  ’’Prailingbruch*’ k a r t ie r 
ten , Hauptfuge der G ö rtsch itz ta le r  Störungszone oder ’’N o re ia lin ie ” 
(SCHWINNER) entstanden i s t .  Er i s t  in  diesem Sinne ein  Sedimen
ta tion s-Z eu ge  fü r  d ie  Hochschaltung der Saualpe gegenüber dem 
Westen im Miozän.

Das neue Eozänvorkommen i s t  genau 1 km sü d lich  der Kirche 
von W aitschach in  etwa 910 m Seehöhe am Westrand der B lock sch otter  
decke zwischen d ieser  und dem Grundgebirge erha lten . Der Aufschluß 
l i e g t  in  dem Grabenanriss ö s t l i c h  des in  den Karten a ls  ’’Buchbauer 
bezeichneten  Gehöftes in  Höhe der d ortigen  Hausruinen. S ich tbar 
sind Nummulitenkalke in  e in er  streichenden  länge von angenähert 
20 m, zwar durch Hangbewegungen b lo c k a r t ig  g e lo ck e r t , aber doch 
so gesch lossen , daß es s ich  n ich t um eine ortsfrem de Blockgruppe 
an der IJiozän-Basis handeln kann. Soweit eine Bankung erkennbar 
i s t ,  w e ist s ie  auf f la ch e s  S üdfa llen  gegen das G uttaringer Becken. 
Der Aufschluß lä ß t eine anstehende M ächtigkeit von etwa 5 m e in i 
germaßen s ic h e r s t e l le n , v e rs treu te  Blöcke re ich en  w eit hinab.
E. HABERFELNER nennt Nummulitenkalke im Bestände d ie se r  miozänen 
B lock sch o tte r , doch könnte es s ich  a l le n fa l l s  auch um einen-Eund 
im o b e r flä ch lich e n  S treu bereich  d ieses  A ufsch lusses handeln.

N ördlich  unseres Nummulitenkalk-Aufschlusses überschütten 
d ie  miozänen B lock sch otter  a lsb a ld  unm ittelbar d ie  G rünschiefer 
des Grundgebirges; sü d lich  s ch lie ß t  zunächst eine rund 200 m 
w e ite , feu ch te  Geländemulde an, in  der die S ch o tte r - und B lock 
schutt-Bedeckung in  unruhigen Rutschformen b is  fa s t  in  den U r t l-  
graben hinab v o rs tö ß t  und in  der sehr wohl eine w eitere  S tre ich e r 
streckung des Vorkommens oder eine sehr beschränkte M ächtigkeit 
w eicherer unterlagernder S ch ich tg lie d e r  verborgen se in  könnte. Die 
Mulde wird im Süden von e iner G rünschieferaufragung b egren zt, in  
der d ie se r  lo k a l b e i O-W -Streichen annähernd sa ig er  a u fg e r ich te t  
i s t .  D ies lä ß t auf e in e , den Rücken verquerende Störung s c h l ie 
ßen, d ie  das an sch liessende Eozän eingesenkt h ä tte .

Da im Norden im lieg en d  unseres A ufsch lusses kaum 10m  Mäch
t ig k e i t  b is  zu sicherem G rünschiefer-H angschutt f r e ib le ib e n ,  dü rf
te  das Eozän h ie r  tro tz  Pehlens von Rotlehm wohl unm ittelbar dem 
Grundgebirge a u flieg en ; se ine  Erhaltung in  dem, von den M iozän- 
Blockströmen e r fü l lt e n  R e l ie f  i s t  w ah rsch ein lich  durch Einsen
kung an der erwähnten Störung b eg ü n stig t, doch wäre m öglich , daß 
d iese  auch das Miozän noch m it v e r s t e l l t .

2. Einordnung und Zusammenhänge: (F .K .)
Wenn auch d ie  gesammelten Proben zunächst rech t m annigfal

t i g  aussehen, so lassen  s ich  doch nur fo lgen de w esentlichen  Ab
arten unterscheiden :

1) ein  rech t tonarmer h e llge lbbrau n er K alk ste in , e r fü l l t  von 
A ss ilin en sch a len , wobei d ie A—Formen wie immer weitaus über 
wiegen, te ilw e is e  in  d ic h te s te r , g e r ich te te r  Packung. Dazu 
e in ig e  g e p fe i le r t e  A-Pormen der Untergattung Paronaea 
nebst ganz se lten en  B-Pormen wohl derselben  A rt, d ie  b iq  
24 mal 6 mm erre ich en , als S e lte n h e it : Operculina com pla- 
nata und e in ige  Orthophragm inen..«Assilinenkalk,



2) e in  g le ic h a r t ig e r  Kalk mit einzelnen  A lveolin en  . . .  
A s s il in e n - A lveolin en k a lk ,

3 ) e in  "Nummuliten" Kalk mit e iner g e p fe ile r te n  Paronaea in  
A-Formen, ö r t l i c h  mit angereieherten  B-Formen, d ie  eben? 
f a l l s  25 min erre ich en  d ü rften . .A ssilin en  r e la t iv  s e l t e n . . . .  
Paronaeen- A ss ilin en k a lk ,

4) e in  d ich te r  K alksandstein ohne grössere  Foram iniferen mit 
S ch ieferstückchen  und rundlichen  dunkelgrünen Körnchen. 
T eilw eise  konglom eratisch  und r ö t l i c h  v e r fä rb t . Ohne 
genaue p a lä on to log isch e  Untersuchung von gewissen K reide
kalktypen n ich t l e i c h t  zu unterscheiden .

A lle  beobachteten G esteinsabarten sind aus dem Eozängebiet des 
K rappfeldes bekannt, immerhin sind gewisse Abänderungen fe s tz u 
s t e l le n :  Gegenüber dem Sonnberg i s t  der Kalk fe s t e r  und g ib t  
daher keine "Steinernen  lin s e n "  f r e i .  Es g le ic h t  darin  eher 
den Vorkommen von Kl-.-St.Paul, d ie  w ieder in  der Regel v i e l  weni
ger A ss ilin e n  führen . Die fe in en  K alksandsteine sind im a l lg .  
se lte n  und tre te n  auch am neuen Fundort zurück. Die H auptfazies 
des neuen Fundortes sind fe s t e  Kalke mit einem au sserord en tlich  
grossen In h alt an G roßforam iniferen, wobei d ie  Art der Ausbildung 
uhd der V erstein eru ngsinh a lt ein igen  Kalken von S ittenberg-D obran - 
berg  b e i K l.S t.P a u l g le ic h t .

Eine genaue' Artenbestimmung wird e rst zweckmässig se in , 
wenn d ie  G rossforam in iferen  des H auptgebietes neu b e a rb e ite t  
se in  werden. Wir werden aber n ich t feh lgeh en , wenn-wir das neue 
Vorkommen ins L u tetien  (M itte leozä n ) e in stu fen .

Es kann wohl a ls  der Rest e in er grösseren  Ablagerung 
au fgefaß t werden. Da w ir d ie S ch ich tfo lg e  der M agdalensberg- 
S erie  a ls  t i e f s t  versenkte S ch o lle  im K rappfelder Graben auf
faßten. und damit d ie  Erhaltung der jüngeren Schichten  (T r ia s , 
Oberkreide, Eozän) e rk lä rten , waren w ir b e r e c h t ig t ,  das ehe
m alige Vorhandensein jüngerer Sedimente auch n örd lich  der L in ie  
A lthofen-M ösel anzunehmen. Zu d iesen  V orstellungen  paßt das 
neue Vorkommen gu t. Geschützt durch das überlagernde J u n gtertiä r  
und v i e l l e i c h t  ö r t l i c h  durch 0-W Störungen eingesenkt, hat es 
s ich  erhalten  und lä ß t nun schon m it einer gewissen S ich erh e it  
den Schluss zu , daß es auch noch w eiter  n ö rd lich  vorhanden war.
Mit d iesen  V orstellungen  erreich en  w ir , ohne a l lz u  phantastisch  
zu s e in , den Neumarkter S a tte l und damit das M urtal. Erinnern 
w ir uns, daß aus miozänen Schottern  b e i S t.M ichael und Leoben 
E ozängerölle  bekannt sind ! V/enn w ir beachten , daß die S e e ig e l
fauna des K rappfeldes enge und damit wohl d irek te  Beziehungen 
zu den Eozänvorkommen am Nordrand der Alpen h at, dann werden 
w ir wohl damit rechnen müssen, daß n ö rd lich  des Neumarkter 
S a tte ls  b e trä ch tlich e  Eozänvorkommen e ro d ie r t  oder f o s s i l f r e i  
geworden s in d .



In unserer Studie über d ie  fa z ie l l e n  V erhä ltn isse  der 
Kärntner Kreide (KAHLER 1928 S®155) haben w ir darauf h inge
w iesen, daß am Nordrand des K rappfeldes m öglicherw eise d ie  l a - ' 
ramische Phase wirksam war, w eil anscheinend das Eozän über 
das K reidegeb iet h in a u s g re ift . Wir haben b e i W aitschach keine 
Kreide gefunden, was a lle rd in g s  auch m it den sch lech ten  Auf
sch lüssen  begründet werden könnte. E. HABERFELNER b e r ich te t  
aber, daß er im W aitschacher Miozän auch K re id eg erö lle  nachw ei- 
sen konnte. Es b le ib t  daher noch u n gek lärt, ob d ie  laram ische 
Phase ta ts ä ch lic h  wirksam war.

Die Höhenlage des Vorkommens würde genügen, um d ie  m eisten 
E ozängerölle  des K lagen furter Beckens nun aus dem K rappfeld zu 
erk lä ren . Ihre V erte ilu n g  und G e rö llg e s e lls ch a ft  sp r ich t immer 
noch dagegen und es wird b esser  se in , zunächst an der V o rs te l
lung fe s tz u h a lte n , daß s ie  w ah rsch ein lich  im Miozän der Ko- 
sch u ta ein h eit entnommen wurden. Sie s c h a f f t  zu g le ich  den Zusam
menhang mit den n o rd ita lie n is ch e n  und is tr ia n is ch e n  Vorkommen, 
der p a lä on to log is ch  b e r e its  erwiesen i s t .
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